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Ei « Königreich für einen guten Gedanke« gegen die
U-Boote.

Den ernsthaft denkenden und rechnenden Eng¬
kindern . die im Kriegstaumel den Kopf und äuge,
sichtS der Zensur den Mut des freien Wortes noch
nicht verloren haben , macht der U-Bootkrieg immer
größere Sorge . Bei Erörterung der „eine wehrhaft
erschreckende Perspektive " eröffnenden neuerlichen
Schiffsversenkungen und der gegen die Tauchbootge,
fahr ergriffenen Maßnahmen führt ein Leitartikel in
«e» UbcxvltB „Manchester Guardian «, dem größten

Samstag , de« 5 , Mai 1917. 17. Jahrgang

Bisher 300000 Man » feindliche
Verlnste.

Wieviel bis zum Ende des Turchhämnterns?
Die Offensiven auf der Westfront sollen bis zum

Herbst dauern , so lange , bis die Engländer und Fran¬
zosen an der letzten befestigten deutschen Stellung
angekommen sein werden . So fabulieren sie jetzt ihren
leidtragenden Volksgenossen vor , nachdem sie ihre ersten
Durchbruchsversuche haben scheitern sehen. Auch liest
man neuerdings wieder in der Vierverbandspresse,
derjenige werde siegen, der in den letzten 24  Stun¬
den des Krieges noch die meisten Nerven habe. Offen¬
bar soll die Bevölkerung in England und dem so schwer
ausgebluteten Frankreich jetzt allmählich darauf vorbe¬
reitet werden , daß der Krieg gegebenenfalls noch bis
1918 dauern muß , wenn die Außenmächte ihren fri¬
volen Ueberfall auf die Westmächte nicht schon vor¬
her mit dem Eingeständnis ihrer Niederlage büßen
sollen.

Die Ofsensivkämpfe dauern jetzt bald 4 Wochen,
und sie brachten den Gegnern grauenhafte Blutver¬
luste :

Die ganz außerordentlich schweren Verluste der
Franzosen im Raume von Reims wurden durch sich
ergänzende Meldungen erhärtet . So wurden allein
östlich von Berrh -au-Bac am 30. April vor einem
einzigen schmalen feindlichen Divisionsabschnitt 1000
wie Franzosen und 600 gefallene Russen gezählt , die
der Gegner bei seinen nutzlosen Teilangrisien auf die
höhen östlich von Berry -au-Bac liegen ließ . Diese
Zahlen sind noch unvollständig , da nicht alle Ge¬
fangenen in der Tiefe des dortigen Gefechtsstreifens ge¬
wählt werden konnten , sondern nur die unmittelbar vor
den deutschen Linien liegenden . Bei niedriger Schätzung
»erlor der Gegner auf diesem einen Gefcchlsabschnitt
mindestens 2000 Tote , was einem Gesamtverlust von
8000 Toten und Verwundeten entspricht. An anderen
Abschnitten erlitt der Gegner ähnliche, zum Teil noch
jöhere Verluste . Da die Franzosen allein bis zum
28. April mindestens 47 Divisionen , die festgestellt
wurden , einsetzten und auf der breiten Front von
80 Kilometern ganz ungewöhnlich starke Verluste bei
den gescheiterten Massenstürmen erlitten , so dürften
die französischen Gesamwerluste in den ersten vier¬
zehn Tagen , der großen französischen Offensive bereits
die Ziffer von 150 09« erreichen, wenn nicht über¬
schreiten.

Aehnlich hoch stellen sich die englischen Verluste.
Dte Engländer , die auf viel schmalerer Front von
20—30 Kilometern Ausdehnung anstürmten , setzten
bis 28. April allein 34 Divisionen ein , davon sechs
zum zweiten Male . Die Zahl der eingesetzten eng¬
lischen Sturmtruppen entspricht infolge der erheb¬
lich größeren Stärke der englischen Divisionen der
der französischen . Bei der vichteren Massierung der
malischen Angriffstruppen waren die englischen Ver¬
luste entsprechend höher . Unter Berücksichtigung der
hohen französischen und englischen Verluste in den
Kampftagen vom 28. April bis I . Mai müssen die
Gesamwerluste der Engländer und Franzosen seit Be¬
ginn der Do^ -ewffensive auf mindestens 300000 ver¬
anschlagt werden . I j ' I v , l
' Also : in 4 Wochen: 300 000 Mann , bis Herbst,
also t« 20 Wochen : ?.

In Frankreich und England wollen also die
Kriegshetzer , diese Bluthunde der Weltgeschichte, ihren
so bitter geprüften Ländern weitere
i Millionenverlnstr au Mensche«
sufügen . lediglich , weil sie sich scheuen, ihre Nieder¬
lage einzugestehen!

Daß die Mittelmächte es nicht sein werden , die in
den letzten 24 Stunden nicht mehr über die nötigen
Nerven verfügen werden , das wissen sie selber längst
ganz genau . M : sie sitzen nun einmal in ihrem Di¬
lemma und haben nicht die Absicht, still vom Schau¬
platz ihrer Schandtaten zu verschwinden.

Der Friede wird erst kommen können, wenn die
gepeinigten Völker diese eitlen Verbrecher Poincare,
Lloyd George und andere schmachbedeckt in die Wüste
tagen . ! • , i

englischen Provinzblatt , vom 27. April aus , die Le¬
bensmittelbeschränkungen seien nützliche und notwen¬
dige Maßnahmen , wiewohl das „stärkere Anziehen »es
Leibriemens für eine die Meere beherrschende Macht
eine nicht eben heroische Attitüde sei". Die Unterbin¬
dung des auswärtigen Handels sei nur durch Schmälerung
der Einkünfte Englands und Aufgabe seiner imperia¬
listischen Stellung möglich; beide Maßnahmen aber
seien lediglich Palliativmittel,  unerhebliche
Hilfsmittel , zur Beschwichtigung der Krankheitssymp-
tome und nicht eine Heilung der Krankheit selbst.
Die Radikalkur bestehe lediglich in der Vernichtung der
Tauchboote und in der Erbauung von mehr Schiffen,
als die Tauchboote versenken könnten. Es sei mög¬
lich, daß gegen de« Tauchbookkrieg kein Kraut gewachsen
sei, und daß die anerkannten orthodoxen Grundsätze
über Seemacht nachgeprüft werden müßten . Dann müsse
man sich mit aller Macht auf Neubauten werfen.

Großzügige ameritenische Albernheiten,
in die Welt gesetzt mit dem von Scheu und Erkenntnis
nicht belasteten Yankee-Gemüt , sind in der letzten Zeit
in der U-Bootfrage recht viele in die Welt gesetzt
worden , besonders in Verbindung mit der Idee der
Holzschisfe. Der Leiter der amerikanischen Schiffahrts¬
ausschusses . William Denman , hat den Bau von monat¬
lich 200 000 Tonnen (!!) kleiner Holzschiffe angekün¬
digt . Sein Ziel sind 800 bis 1000 Schiffe, die 10
bis 12 Knoten die Stunde lausen . Seiner Meinung
nach können diese in 10 bis 14 Monaten fertiggesteltt
werden . Denman ist der festen Ueberzeugung , daß
monatlich 200 000 Tonnen Schiffsraumvermehrung
durch Holzschiffbau erzielt werden könnte. Wahrschein¬
lich würde man nach 7 bis 8 Monaten von jetzt an
gerechnet mit dieser Arbeit beginnen  können . Die
Schiffe werden 3000 bis 3600 Tonnen Fassungsver-
mögen haben . ,.Hat Amerika erst diese Holzschiff-
siotte , dann werden nach Auffassung der SchiffahrtS-
kammer die Mittelmächte davon überzeugt werden kön¬
nen , daß es zwecklos war . gegen Amerikas Wälder.
Maschinenfabriken und Arbeit zu kämpfen*

Also Hilfe frühestens gegen Ende des Jahre «.
Diese Hoffnungen genügen den Engländern nicht;

denn sie ahnen wohl , daß sie bis dahin keine Schon-
zeit haben werden . Daher klagt der „New Statesman ".
eine angesehene sozialistische Wochenschrift in London:
„Die früheste Erleichterung , die uns daraus erwachsen
kann , darf nicht eher als in fünf Monaten erwartet
werden : sie könnte aber sehr bedeutend gegen Ende
des Jahres werden ."
^ . Denman  selbst schätzt die Erreichung der vollen
Wirkung dieser Holzschiffbauten aber gar auf 10—14
Monate , rechnet also zum wenigsten mit einer KriegS-
dauer bis Mitte 1918 . Das dürste für die Engländer
ganz besonders angenehm zu hören sein.

*

Berlin,  3 . Mai . In der Nacht vom 2. zum
3. Mai wurde ein feindliches Torpedomotor¬
boot  durch unsere Vorpostenstreitkräfte vor der flan¬
drischen Küste versenkt.  Ein zweite» wurde so
schwer beschädigt , daß seine Vernichtung wahrschein¬
lich ist.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Mit 279 Man « «ntergegange «.

Die englische Admiralität teilt mit , der britische
Transportdampfer „Arcadian " (8939 Br .-Reg.-To .) mit
Truppen an Bord ist am 15. April im östlichen Mit¬
telmeer torpediert worden und binnen fünf Minuten
gesunken . 279 Mann werden vermißt und sind ver¬
mutlich ertrunken.

Weitere Versenkungen.
Wie das Blatt „Jmparcial " in Madrid meldet,

ist bei der Einfahrt des St . Georgskanals der eng¬
lische Dampfer „ Tempus " mit 4800 Tonnen Mineral¬
ladung von einem Unterseeboot versenkt worden.

Das Blatt „ ABC " in Madrid gibt die Tonnenzahl
der kürzlich beim Kap Sparte ! (bei Tanger ) versenkten
englischen Dampfer folgendermaßen an : „Rewtmoor"
3535 Tonnen . „Lowdale " 2600 Tonnen . „Seewell"
3780 Tonnen und „Fermoor " 3098 Tonnen.

Die Zahl der im April versenkten norwegischen
Schiffe beträgt über 70 (im März 66). Gegen hundert
norwegische Seeleute sind umgekommen.

*

Die Kartoffelnot te England.
Die Klagen Über die Kartoffelnot in England

werden immer allgemeiner . Die Kartoffelpflanzungen
auf den Kanalinseln , auf die man rechnete, um bis
»ur nächsten Ernte durchzukommen, sind gerade in
diesem Jahre stark zurückgeblieben. Bezeichnend ist,
daß . vielfach Kartoffeln stückweise verkauft werden.

Der Mangel an Arbeitskräften in Kanada.
In der großen nordamerikanischen Kolonie Ka-

nada hat dte Einziehung der großen Masse Militärs
die Ernte bedenklich gefährdet . Dort leidet die Lan-
desbestelluna außerordentlich unter dem Mangel an

Arbeitskräften , ebenso Verkehrs- und Eisenbahnwesen.
Die hohen Löhne entsprechen nur knapp den Kosten der
verteuerten Lebenshaltung ; besonders Fleisch und But¬
ter sind für einen großen Teil der Bevölkerung jetzt
schon unerschwinglich.

Die Neuorientierung.
Der Berfaffnngsausschuß des Reichstages arbeitet.

Der neue Perfassungsausschuß des Reichstages hat
am Freitag unter dem Vorsitz des sozialdemokratischen
Abgeordneten Scheidemann seine Arbeit ausgenommen
und zunächst seine Geschäftsordnung geregelt.

Den Verhandlungen werden zunächst zugrunde ge.
legt werden zwei

Anträge »er Mittelparteien,
de« Zentrums , der Volkspartei und der NationaMbera.
len . Der erste dieser Anträge verlangt mehrere Vem
dernnge « der Reichsverfassung, und zwar:

1. Artikel 17, Satz 2, ist zu fassen wie folgt : Die
Anordnungen und Verfügungen des Kaisers werde«
im Namen des Reiches erlassen und bedürfen z»
ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung des Reichs-
kanzlers oder seiner Stellvertreter , welche dadurch
dte Verantwortlichkeit gegenüber dem Reichstage
übernehmen.

2. Hinter Artikel 26 folgenden neuen Artikel
26 s einzuschalten : „Während der Dauer eines Krte-
ges gilt der Reichstag als ununterbrochen versam-meist."
- r- . 3’ AEl 53a den Absatz 1 zu fasten rot«
folgt : Dte Kriegsmarine des Reiches ist eine ein-
hettliche unter dem Oberbefehl des Kaisers . Dte
vrganisatio « «n» Zusammenstellung derselben liegt
dem Kaiser ob , welcher die Offiziere und Beamte«
der Marine unter Gegenzeichnung »eS LtaatSsekre-
tär » des Reichsmarineamts ernennt , und fÜr wel-
chen dieselben nebst den Mannschaften eidlich i«
Pflicht zu nehmen sind . — b) Dem Absatz 3 Tob
gettben Zusatz anzufügen : Der Staatssekretär de»
Rerchsmartneamtes ist für die Verwaltung der
Kriegsmarine dem Reichstage verantwortlich

4. Hinter Artikel 66 den folgenden Artikel 66»
einzuschalten : Dte Ernennung »er Offiziere und
Militärbeamten eines Konttngents erfolgt unter Ge¬
genzeichnung de« Kriegsministers des Kontingent «,
welcher — ausgenommen den Kriegsminister de»
bayerischen Konttngents - dem Reichstage für dte
Kontingentverwaltung verantwortlich ist

5. Im Artikel 71 folgenden Absatz 2 hinter Ab¬
satz 1 ernzuschalten : „Dte Bewilligung der « efef.
bttnge« und sonstigen Gebührnisse für Heer und
Kriegsmarine erfolgt im Frieden und im Kriea»
ans Grund der reichsgesetzlichen Vorschriften.

Ein zweiter Antrag ersucht die Reaieruna da«
dem Reichstage baldigst ein Gesetzenwurf v°?gelZ2*̂ durch welchen die Verantwortlichkeit vZ»
Reichskanzlers wegen Verletzung seiner Amtspflichten
durch einen Staatsgerichtshof geregelt wird.

Von der sozialdemokratischen Fraktion ist die
Empfehlung von Gesetzentwürfen beantragt , dte ent¬
halten sollen : Reichstagswahlrecht für alle über 20
Jahre alten Reichsangehörigen ohne Unterschied de»
Geschlechts nach dem Verhältniswahlsystem , ebenso ge¬
wählte Volksvertretungen in jedem Bundesstaat und
im Reichsland , Aufhebung des § 153 der Reichs¬
gewerbeordnung , Aufhebung des Jugendparagraphen
des Reichsvereinsgesetzes und Aufhebung aller Koali¬
tionsverbote gegen Tienstberechiigte und Dienstver¬
pflichtete.

* .
In der Debatte Über ven Arbeitsplan beschloß

der Ausschuß mit großer Mehrheit , gegen dte Stim¬
men der Rechten , zunächst über die gemeinsamen An¬
träge der drei Parteien zu verhandeln in Verbin¬
dung mit dem ersten Fonds der Resolution der Ar.
beitsgemeinschaft betreffend die Zustimmung de«
Reichstags zu Bündnissen , Kriegserklärungen und Frie¬
densverträgen und die Verantwortlichkeit des Reich«,
kanzlers . Zum Berichterstatter für dieses Gebiet wird
der Abgeordnete Groeber (Zentr .) bestimmt.

• » • ’• i \
Der Kanzler in Verantwortlichkeit.

£ ie  Beratungen führten am Freitag zu dem Be-
scblusfe, zu ersuchen , Art . 17 der Verfassung im Satz i
wie folgt zu ändern:

„Die Anordnungen und Verfügungen des Kai¬
ser« werden im Namen des Reiches erlassen und be-
dürfen zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung de«
Reichskanzlers oder seiner Stellvertreter, welche da¬
durch die Verantwortlichkeit gegenüber oem Reichstage
übernehmen ."

t JZl n rwEer Antrag ersucht die Regierung, dem
Reichstag « baldigst einen Gesetzentwurf vm --legen,
durch welchen die Verantwortlichkeit de« « eieleram»-
ter » wegen Verletzung seiner Amtspflichten durch einen

— * ger^ At wird.
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Der deutsche Schlachtenpericht-
Großes Hauptquartier , 4 . Triac  1917 . (WDS .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Krön irinz Nupprecht.

An der Arras -Front ist zwischen Acheville und
Queant auf 30 Kilometer Breite ein neuer englischer
Durchbruchsversuch von 16—17 Divisionen nach stärk¬
ster artilleristischer Kraftentfaltung gescheitert.

Von Tagesgrauen bis spät in die Nacht brachen
die wiederholt geführten Angriffe der Engländer vor
unseren Linien und in unseren Gegenstößen zusammen.
Nur in Fresnoy ist der Feind eingedrungen . Bei
Bullecourt find ihm kleine Teile unseres vordersten
Grabens verblieben . Der Kampf geht heute früh
weiter.

Die Haltung unserer Truppen war wieder un-
übertressbar.

Außer schweren blutigen Verlusten büßte der Feind
über 1000 Gefangene ein.

Die Bereitstellung starker englischer Kavallerie süd¬
östlich von Arras zeigt , welche Hoffnungen die Englän¬
der auf diesen Angriff gesetzt hatten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich der Linie Soissons —Reims ist die Ar¬

tillerieschlacht in vollem Gang . Zu besonderer Hef-
ngkeit steigerte sie sich zwischen der Aisne und dem
Lrimont ; durch unsere Batterien wurden die hier
rngefüllten feindlichen Gräben unter Vernichtungs¬
feuer genommen . Laon wurde erneut durch die Fran¬
zosen beschossen.

Bei und westlich Brahe , sowie am Winterberg
westlich von Craonne ) brachen mehrere französische
Angriffe im Feuer unserer Infanterie und Artillerie
xrlustreich zusammen.
' Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Keine besonderen Ereignisse.

Allgemeine Krieasuackrichten.

Bei günstiger Witterung herrschte auf dem west,
liehen Kriegsschauplatz rege Fliegertätigkeit . Batterie-
ftellungen , Bahnanlagen , Lager und MunitionSdepott
bei Arras und südlich der Msne wurden durch unsere
Flieger erfolgreich mit Bomben belegt . Der Feind
verlor 10 Flugzeuge.

Destlicher Kriegsschauplatz.
In den Karpathen griffen 3 russische Bataillone

ohne jeden Erfolg unsere Stellung nördlich des Su-
ssta -Tales a« .

Mazedonische Front.
Zwischen Prespa -See und der Cerna , beiderseits

des Vardar und an der Struma lebte die Artillerie-
tzätigkett zeitweise auf.

Der Erste Genemlquartiermetster : Ludendorff.
* * *

3 « ut vierte « Male znsa neu, enge brachen.
Der Berichterstatter des „Lok.-Anz ." drahtet : „Die

gewaltige Feuervorbereitung , in der die Engländer
unsere Stellungen im Zug der Linie vom Loos -Bogen
bis Queant in tagelangem Geschützkampf mit glühendem
Stahl überschütteten und zerstampften , um sie für
elnen Sturmstvß zu bereiten , hat sich um Mitternacht
noch mehr verstärkt . Heute morgen aber hat sie in
einem rasende « Trommelfeuer , das sich zu beiden Ufern
der Scarpe ausdehnte und nach Norden bis in den
Raum von Lens , nach Süden bis über Bullecourt
hin ausstrahlte , ihren furchtbaren Höhepunkt gefun¬
den . Um fünf Uhr dreißig setzte dann auf breiter Front
der Jnfanteriesturm  ein , der vierte Großsturm
dieser Schlacht , der diesmal unbedingt erzwingen
sollte , was den Vvrhergegangenen Grvßstürmen am
9. , 23 . und 28 . April vor der heldenhaften Gegenwehr
unserer Kämpfer versagt geblieben war . Soweit die
ausgedehnten Kampfhandlungen sich in dieser Stunde
übersehen lassen , ist den Engländern auch in diesem
neuen Mngen kein besserer Erfolg zugefaNen als in
von blutige » Tage « ihrer frühere » Stürme im Raume
oon Arras . Ein wütender Anlauf , der mit stärksten
Kräften südlich der Scarpeniederung an der Straße
Arras —Cambrah vorzukommen suchte , ist in unserem

Der SelpOettek in Amerika.
Lyoner Blatter melden aus Washington , Ser¬

bien (gemeint ist wohl die Abenteurergesellschaft,
die außerhalb des ehemaligen Serbien als serbische
Regierung ihr Unwesen treibt ) , habe um die Gewäh¬
rung eines Kredites nachgesucht. Die Kredite an
Frankreich und Italien sollen als Vorschüsse  be¬
trachtet und später  in langftistige Anleihen um¬
gewandelt werden.

Uncle Sam will also offenbar jetzt noch keine
langfristigen Darlehen geben , sondern lieber abwar-
ten , wie die Kugel rollt.

Indianer als Kanonenfutter.
Nach „Nieuwe Rotterdamsche Courant " berichtet

„Daily Telegraph " aus Newhork , daß der Abgeordnete
Kahn im Repräsentantenhause einen Antrag einge¬
bracht hat . die Regierung zu ermächtigen , zehn oder
mehr Regimenter indianischer Reiterei anzuwerben.
Jeder Indianer , der sich anwerben läßt , soll das ameri¬
kanische Bürgerrecht erhalten.

Ein schamloseres Treiben läßt sich schlecht denken.
Man will also mit dem Versprechen des Bürgerrech¬
tes für die ehemaligen Herren des Landes die india¬
nische Jugend zur Teilnahme an einem Kampfe ködern,
dessen Art den armen Opfern dieser Rekrutenwerbung
ganz unbekannt ist . Man hat wohl erkannt , daß die
Reiterei in diesem Kriege eine große Rolle spielen
kann , wenn man sie ohne Rücksicht aus die Opfer vor-
schicken kann . Da dafür das englische Blut selbst dem
skrupellosen Gesellen Haig zu teuer war , sollen jetzt
die Indianer herhalten , denen die erwerbs - und
herrschsüchtigen Uankees schon lange einen ftäftigen
Aderlaß zum Ausgleich des neuerdings unverkenn¬
baren und darum für die Uankees gefährlichen Wie-
dererstarkens der Indianer wünschen.

Deutscher Reichstag. fcn. Wir
rftcr  richt

— Berlin,  4 . Mai . 'L * ! olien
Im Reichstage gab es heute zunächst, wie Freitaar

Politische Rundschau.
- Berlin , 4. Mol.

— Der Regierungspräsident Krahm er  in Posen , der
seit Oktober 1882 an der Spitze des Regierungsbezirk-
Posen steht, hat zum 1. Juni dieses Jahres seine Ver¬
setzung in den Ruhestand erbeten.

:: Arbeiter in den hessischen ErnährungSämlern.
Das hessische Ministerium des Innern hat vorgeschrie¬
ben , daß den Landesverteilungsstellen dem Arbeiter¬
stande ungehörige Personen zugeteilt werden , daß fer¬
ner von den hessischen Kreisämtern und Oberbürger-
meistercien dem Arbeiterstand angehörige Personen
zu Mitgliedern der von ihnen eingerichteten Ernäh¬
rungsämter ernannt werden sollen.

:: Badceisches Kanalbanamt . Für die Erbauung
der Staatsschiffahrtsstraßen wurde ein eigenes Kanall
bauamt für das Königreich Bayern am Berkehrsmini-
sterium zu München errichtet . Ihm sind 14 Kanalbau¬
inspektionen unterstellt.

Feuer mit ungeheure « Verlusten zusammengebrochen ."

Spanien : Parlamentstaqnng Ende Mai.
! Der Pariser „Temps " meldet aus Madrid : Der Mi-

nisterrat hat einstimmig beschlossen, die Cortes einzube¬
rufen . Die Einberufung wird Ende Mai erfolgen. Die
genaue Festlegung des Zeitpunktes ist dem Ministerpräsi¬
denten P r i e t o anheimgcstellt. — Der Entschluß wurde
gefaßt , weil die Regierung in ständiger Fühlung mit der
Oeffentlichkeit zu bleiben wünscht.

Schweden : Zivildienstpflicht gegen Aufruhruelgung.
r Die schwedische Regierung hat eine Vorlage zur

Einführung der Zivildienstpflicht für alle männlichen
und weiblichen Staatsbürger zwischen 16 und 60 Jah¬
ren eingebracht , die durch Erlaß der Regierung ein¬
berufen werden können . Im Prinzip umfaßt die
Dienstpflicht das ganze Wirtschaftsleben . Sie soll aber
vorläufig nur zur Beseitigung des Holzmangels in An¬
wendung gebracht werden . — Offenbar handelt es sich
hier nicht um den Holzmangel . Die Regierung will
angesichts der fortgesetzten Unruhen ein bequemes
Mittel in die Hand bekommen , Rädelsführer von
Putschen stillzusetzen.

üblich , „Kleine Anfragen ", oder Anklagen oder Vi^ sxolk, wel
würfe in Gestalt solcher Anftagen . Ob die Regierung die täglic
damit einverstanden sei , daß Krieger - Frauen -n und se
die der Aufforderung zur Uebernahme von Arbeit stt die S
nicht Folge leisten , die Unterstützung entzogen werde , «"dige leis
auch wenn sie nicht arbeiten könnten ? Die Regierung . aucf)  >c
Nein ! — Ob die Regierung wisse , daß di « verlangte l> ift '? '
Wiedereinführung des 8 Uhr-Ladenschlusses auf ent.. K Wie
schiedenen Widerstand der Angestellten stoße ? Dü *elt
Mmmn. (Sa »ff  Or &X .,cV . SV- jr. , ©Dtl beiRegierung : Es ist keine Abänderung in Aussicht ge- .
noimne n. - 0ö die Förderung von Kriegerheimstätten g aau“ju£so wert gediehen sei , daß deren Schaffung gleich nach a
ver Entwaffnung vorgenommen werden könne ? Di« rüii
Regierung : Ja , im Rahmen der vorhandenen Mittel . - -
- Ob , n Warschau neuerdings wiederholte Verhaftu » / hat sich
gen polnischer Sozialisten erfolgt seien ? Ob in Köln , / »es ir
Ehrenfeld Belgier ins deutsche Heer eingestellt wL "Lase
den seien ? Die Regrerung : Tie Untersuchung schwebt. Majestät

Die Interpellationen über die Kriegsziele , » gegeben
konservatwe und dre dagegen gerichtete sozia - «n Jede

llstrsche, kommen heute mcht zur Verhandlung , da der Kontrol
Rerchskanzler deren Beantwortung an einem mit den, Macküenu
Präsidenten zu vereinbarenden Tage zusagt . Dann m können
tont dre Fortsetzung der 2 . Beratung des Etats Bärn « tun. da
Etat der « Armee «
. Reichseffeubahncn .MWtzMW Mng hie
in Elsaß ?Lothringen . /ständig l

Abg . Fuchs (Soz .) : Die militärischen Maßnahme » Vorgese
über dre Reichseisenbahnen sollten nicht über das not - ^  aufm
wendige Matz, hinausgehen . enden. T

Abg . Jckler (natl .) : Eine Neuregelung der Lohn - de Bestran
jrbnung unter Anhörung der Arbeitervertreter ist liier be,s
zeboten . Für das ausscheidende Streikrecht müssen °>w 'ster n
Schlichtungsstellen gegeben werden . 1 , C »angenen

Eisenbahnminister v. Breitenbach. Es geschieht^ en^D
alles Mögliche , um dre militärischen Maßnahmen bei^ gesund«
den Reichseisenbahnen möglichst zu mildern . Der Patz? 'L -ie s
zwang ist unentbehrlich . — Daß Lohnerhöhungen alle bis >
befriedigen , = ist janj ausgeschlössen .^ Die Mehr -Auf - 'n°^ g mül
Wendungen für Löhne betragen jetzt 30 Prozent . Daß * 6aben
wir im Kriege die Kräfte aller Arbeiter bis aufs ^ Leid«
Aeußssrste anspannen mußten , ist zuzugeben , aber jetzt deutsche
ist der Dienst wieder regelmäßiger geworden . hta behai

Abg . Schirmer (Zentr .) : Das Betriebsinteresse er- <e\ u erpi
fordert aber auch die Berücksichtigung der Kräfte des Mt im -
Personals und die Sicherung der Lebensmittelversor - ergreifen
gung . Den Wünschen über Lohnordnung und Schlich- ,ha Schö>
tungsstellen schließen wir uns an . , Gamasck

Abg . Warmnth (D . Fr .) : Diese soziale Fürsorge i- Arbeit«
mutz sich auch auf die im Eisenbahndienste tätigen
Frauen erstrecken. Srnrihertt

Abg . Gothein (Bp .) : Manche Beamte , die ausHch °r fl
Abg . Gochei « (BP .) : Manche Beamte , die aus

dem Handwerkerstande hervorgegangen sind , stehen sich o>
schlechter als die Arbeiter . Da muß Abhilfe geschaffen ^ Kämpwerden.
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Fein gesponnen. i

8hte Erzsihlung vom Balkan von Adolf FlachS.
26s (Nachdruck verböte« .)

Nachdem Fifirik sich empfohlen hatte , stagte Martha
voll heimlicher Spannung , die sich aber in einem leisen
Beben ihrer Stimme verriet:

, „Run . Mama , welchen Eindruck bat Doktor Fifirik
«tf dich gemacht ?"

Fran Reimer verriegelte die Tür , setzte sich in eine
Gcke des Divans und sagte fteundllch:

„Komm , mein liebes Kind, wir wollen darüber
stnecken .'

Martba überkief es seltsam. Sie rückte ganz nabe
ihrer Mutter , die den Arm um ste schlang und seuf-

' pend begann:
»Meine teure Martha ? Ich weiß , daß mein Wider-

. stand gegen deine auf den iften Blick bemerkbare Rei-
^ Mnn für Fifirik , *er übrigen ? ein prächtiger Mensch ru
1 ßein scheint, ste nicht bloß nicht dämpfen , sondern im Ge-
1 genteil - nr noch fteig-rn würde Ich verlange auch nickt
,i von dir , du ihm entsagst , wohl aber wünscke ich. daß
X d « zum "sten prüfst ob die Neia"ng bei dir und ihm

«ich eine ttefe ist. Das tonn man einzig und allein durch
ebne längere Trennung , sagen wir von einem Jahr , er¬
proben . Wir reisen also morgen oder übermorgen ab.
löh bringe dick nach der Schweiz als Lehrerin der deni-

Svrache in ein Pensionat —* Frau Reimer hielt
imne, es war ihr nicht leicht angekommen , ihrem Kinde
rb« solches Weh zu bereiten ; aber sie konnte und durfte

[ nicht anders Vorgehen. Sie streichelte Martha die Wan-
s gen und steß ihr Zeit, sich mit dem. was jetzt gehört , ab-
2 prstnden.
. „Mama ." sagte Martha mit Trän «« in den Angen,

aver gefaßt und mit einem Ausdruck verhaltener Euer-
gbe aus ihrem Gesicht: „Ein Jahr ist zu lange — fiir
«ich ."

„Sieh doch, mein Herzchen, nahm die Mutter wieder
da « Wort . „Je länger die TrennMg , desto mehr wird

» sich die Neigung in Euren Seelen kräftigen, wenn fl«
' « berhaupt lebensfähig ist."

Martha schüttelte den Kopf und wiederholte tonlos:
»Ein Jahr ist zu viel !"
„Gut , ich will dir nackgeben — neun Monate ."
Frau Reimer preßte Martba an sich, küßte ste innig

und murmelte:
„Verzeih , mein Kind, daß ich dir einen solchen

Schmerz bereite — aber es geschieht zu deinem Besten !"
Die Vorbereitungen zur Abreise wurden sofort ge¬

troffen für übermorgen . Am darauffolgenden Tage fuhr
Martha zu Maritza , um Abschied zu nehmen.

Während dieser Zeit begab sich Frau Reimer zu Dok¬
tor Fifirik , mit dem sie eine lange Unterredung hatte, die
schließlich zur Einwilligung in ihre Ratschläge führte.
Wieder bei ihrer Tochter angekommen, fand sie diese aber
von einem Nervenfieber befallen , das es ihr unmöglich
machte, sie mitznnehmen . Indessen drängte ihre kurz be¬
messene Zeit . Frau Reimer ließ also Martha sehr gegen
ihren Willen bei Schumanns zurück und reiste allein wie¬
der nach Berlin ab.

i 9. Kapitel.
Baba Rgchira weinte vor Freude , als ste endlich, nach¬

dem sie täglich vergebens auf den Mettopolie -Berg ge¬
wandert war , Doktor Fifirik morgens um acht Uhr zu
Hause vorfand . Und fle erzählte die wenigen Brocken, die
ste von dem Diener Mihai erfahren. Und in Fifirik . der
seit einiger Zeit von dem bestimmten Gefühl beberrscht
war , daß Toporeanu bei der bösen Sache gegen Calin doch
seine Hand im Spiele haben müsse, verstärkte sich dieser
Verdacht . Er beschenkte die Me reichlich, ttug ihr auf.
niemand etwas davon zu sagen, und ftihr zu CiusveScn.
Sein Onkel war glücklicherweise in Bukarest und zu Hanse.
Unauffällig lud er ihn zu einem Spaziergang bei diesem
„herrlichen Winterwetter " ein . Und draußen teilte er ihm
mit , was er wußte und vermutete . Herr Ciuspeseu Über¬
legte nicht lange , sie stiegen in eine Birja und fuhren znm
Polizeiinspeftor . mit dem Herr Ciuspescu persönlich be¬
kannt war . Der Fall wurde klargelegt und es ergab sich,
daß ein Hausdurchsuchung bei Toporeanu nötig wäre.

„Aber mit einem solchen Manne anzubinden ." fügte
der Polizeidirektor hinzu , „ist gefährlich. Wenn wir keine
Beweise finden , dann kann es mir schlecht ergehen . Sr kann
«orgWl , übermorgen Abgeordneter sein — « braucht eS

Abg . Haegy (Elf .) : Die Eisenbahner sind heute die '
Füße der Heere . Deshalb müßte die Lage ihrer Ar- n-rJttunn
beiter gebessert werden . k-rretzung

Abg . Werner -Hersfeld (D . Fr .) : Bei wichtigen A »-
Abg . Werner -Hersfeld (D . Fr .) : Bei richtigen An¬

ordnungen würden nicht so viel Klagen über Wagen¬
mangel Vorkommen.

Nach einer betonenden Zusage des Eisenbahn¬
ministers Breitenbach in sozialer Hinsicht wurde der
Etat erledigt.

Beim Heercsctat
lag eine große Reihe von Einzelwünschen vor.

Nach dem üblichen Bericht über die Kommissions¬
beratungen , erstattet durch Abg . Nchbcl (kons.), er¬
örterte der

Kriegsminifter v . Stein
das große Gebiet aller seinen Etat berührenden Ge- tiuverserkä
banken : Görz

Preußischer Kriogsminister v. Stein : der Wack
Die Verhandlungen über den Militäretat fallen in einem er Schutz

Augenblick, wo unsere Heere an der Front mit einer unüber- Verluste
trefflichen Tavrerkeit. Linaabe und Selbstüberwinduml lnsere br
- - ! drei fe
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nur ernst zu wollen — und dann —' m
„Erlauben Sie , Herr Direktor, ' brauste Fifirik auf . {

„Hier handelt es sich darum, einen Unschuldigen, der schon l Ztello de
so lange in Untersuchungshaft sitzt, zu befreien, und Sie >
haben Bedenken ?" \

Der Direktor lächelte überlegen . >>,
„Rur r «higes Blut bewahrt , Herr Doftor ! Ich werde F* „ Jx en

tun . was mein Amt und meine Pflicht als Mensch mir ge- !
bieten , ich möchte mir dabei bloß ein wenig den Rücken M
decken." Er rieb sich die Stirn , schloß die Augen und dachte
nach.

„So — es wird gehen," sagte er ensschloffen. Also
Herr Toporeanu ist noch immer in Jassp mit dem Prozeß

^eschwade
Äla Vice

In i
der do«.„pvieanu ig non, immer in >;any mir oem iprozen j

beschäftigt . Es fragt sich, wie lange er noch dort bleibk, s als 50 £
daS kann man ja aus den Zeitungen erfahren. Hier hau- \ hrfeuers
dett es sich darum , zu wissen, wie der Diener Mihai cm«* ; tt
sieht Könnte einer von Ihnen , meine Herren, mir ihn
annähernd beschreiben ?"

Fifirik hatte ihn einmal gesehen, bei Capscha, »l« #
Toporeanu ein Paket stberbrachte. Da Mihai ein m«r§- 1
würdiges , komisches Aussehen hatte , das man nicht leicht
vergaß , war Fifirik in der Lage, ihn ein wenig zu schil¬
dern . Der Direftor klingelte und ließ sich die „verdächttgen
Photographien " hereinbringen , und reichte das Berbrech« -
album Fifirik zur Durchsicht.

Der da hat enffernte Aehnlichkeit mit Mihai, " rief ' kehr Wied
^bietenFifirik fast freudig , auf eine Photographie zeigend

„Dann ist es gut, " sagte der Direftor beftiedigt . „Mt* t zum Au
Hai wird die Unannehmlichkeit über sich ergehen lassen, daß 1
ick ibn »Inen Moment lana kür diek-n Sa -ixen 'ick ihn einen Moment lang für diesen Verbrecher da, einen fc ." ; ’; ''
gemeingefährlichen Dieb , halte . Diese Aehnlichkeit. von der !Camen 68
ich nur wünschen möchte, daü sie nicht gar zu entfernt sei,
berechtigt , in Toporeanus Wohnung Umschau zu halten.
Man kann ja nicht wissen, vielleicht hat der Dieb manch«
der gestohlenen Gegenstände in den Räumen seine- Herr«
versteckt weil er sich so vor Entdeckung sicher wähnt.
Nicht wahr , meine Herren ? Ich will jetzt die nötige«
Schritte veranlassen , und dir Durchsuchung kann noch henK j iimotcc
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mittag stattfinden .'
.Wann erfahren wir daS Ergebnis ?' stagte Herr:

CiuSpesc « . ' li ? * *  Ä



„ - _ Wir werden diese hervorragenden Leistungen
^ter richtig bewerten können. Die Armeen draußen

" den Kampf ausgenommen und führen ihn durch
4. Mai . ^ vollen Vertrauen und Bewußtsein, daß hinter

sie Freitag- die Heimat steht und das gesamte Volk. (Beifall.)
i oder xolk, welches ebenso in den Kampf verwickelt ist
! Regierung die tägliche Nor und das trotz alledem mit seinem
-Frauen  tn und seiner Arbeit für die kämpfenden Truppen
von Arbeit sist die Durchführung des Kampfes unumgänglich
oaen werde. «idige leistet. Unsere Armeen sind voll Zuversicht,
Reaieruna ' *■ aUĉ ,D  bleiben wird. Das Kapitel der Mitzhand-
g derlanm - t ist >Q ein düsterer Punkt, der lange Jahre so-
's auf ent «ns >vie das Volk beschäftigt hat. Ich werde gern
stoßet Di! rbeit meiner Vorgänger zu ihrer Beseitigung fort-
'lussicht ge-
cheimftätten

Bon der Front laufen wenig Klagen ein, da dort
^einsame Gefahr alle zusammenhält, mehr wird

, . - * auszubildende Heimatheer geklagt. Manche Aus-
ünn - y crJ? Mgen sind zu erklären, aber nicht zu entschuldigen.
ünrtesm'u r letöe rücksichtslos in dieser Sache Vorgehen und vor
neu chlcrttel. Person Halt machen. (Lebhafter Beifall .) Ein
Verhastun . ^ hat sich gegen die Art der Vollstreckung des stren-

)o m Köln« Arrestes im Felde durch Anbinden erhoben. Diese
estellt wor. Strafe sollte auch nur selten vollstreckt werden.
tNg schwebt. Mäjestät der Kaiser hat schon vor längerer Zeit
szieke, ,e gegeben, diese Strafe auf das Aeußerste einzu-
htete sozia- jm. Jeder Vorgesetzte, der sie anordnet , soll unter
rng , da der e Kontrolle gestellt werden, zeitweise im Tummel
!M mit dein flachten wird er aber ganz ohne dieselbe nicht aus-
igt . Dann tn können. Trotz alledem, werde ich die nötigen
Etats bAtz re MN, damit auch diese Strafe , die als Schandfleck

ü Armee erscheinen könnte, verschwindet. In inniger
v ' ' itCung hiermit steht das Beschwerderecht, das nicht

jsiänbig ist, wie es manchmal scheint. Im Kriege,
Maßnahme» l- Vorgesetzten öfter wechseln, und junge neue Ele-
er das not - °st auftreten , ergibt sich auch ebenso oft Anlaß zu

-erden. Die Bestimmung, daß für eine falsche Be-
der Lobn- ^ Bestrafung eintritt , wird wenig angewendet, jedoch

ertretor i» hier bessere Anordnungen gegeben werden. Ter
>cbt müN^n minister wandte sich dann der Frage der Behandlung
' ’ u^ tn ljangenen zu, die in die Hand des Feindes gefallen

Unsere Verhandlungen mit Frankreich haben bei
Cj geschieht öligen Kommissaren ein bemerkenswertes Entgegen-
nahmerr bei ^ gefunden. Die französische Regierung har uns
. Der Patze ^ ji e würde alle deutschen Gesungenen aus der
himgen alle bis auf 30 Kilometer zurückziehen, und diese
Mehr -Auf- nung  würde bis zum 1. Mai durchgeführt sein,

ozent . Daß ^ haben wir dieselbe Maßregel jetzt auch bei uns
r bis aufs ftn, Leider haben wir in Erfahrung gebracht, daß
t , aber jetzt deutsche Gefangene unmittelbar au der Front sehr
kn. ;big behandelt worden sind, um von ihnen alles
mteresse er- he"zu erpressen. Wir haben die französische Regie-
Kräfte des Mt im Zweifel gelassen, daß wir sofort Gegenmaß-

rittelversor - ergreifen würden und haben damit Erfolg gehabt,
lnd Schlich- Iba. SchSPflin (Soz .) wendet sich gegen die,,preu-

i Gamaschen" und greift den Groenerschen Erlaß
i Sü *f9r8e ie Arbeiter über den Streik wegen seiner Tonartlste tätigen

Präsident des Kriegsamt General Groener : Mein
e, ore aus ,f war keine Schimpferei , sondern ein Ausdruck
e, dre aus njag ich fühlte , als wir am 18. April am
, stehen sich dewege von Sieg und Niederlage standen.

^ie Kämpfer draußen in den Granattrichtert
die Arbeiter hier haben mir Dank dafür gewußt.

e geschaffen jfte Kämpfer draußen in den Gränattrichtern und

die Morgen: Interpellation Albrecht und Hauß über
ihrer Ar- rrletzunc, der elsaŝ lothringischen Verfassung und

chtigen An» stütze gegen das Schutzhaft-Gesetz,
chtigen An- .
>er Wagen- »öRerreichitche Krieasderlcht.
Eisenbahn¬
wurde der

dien,  4 . Mai . Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

i vor.
mimissionS-
(konf.), « -

«front des Generaloberst Erzherzog Joseph,
stecn abend brach der Angriff eines russischen

ents vor unseren Stellungen nördlich des Susita-
zusammen . An der übrigen Frvm ist die Lage
nbert.

Italienischer Kriegsschauplatz,
v « uf der ganzen Front die üblichen Artillerie - und

cenden Ge- mverserkämpfe.
Bei Görz versuchte der Feind einen Gasangriff.

I der Wachsamkeit unserer Truppen und der Güte
len in einem er Schutzmittel mißlang der Angriff , der uns
iner unüber- Verluste brachte.
iiberwindunü Unsere braven Flieger schossen gestern im Luft¬

drei feindliche Apparate über der Karsthoch-
und einen bei Flitsch ab.
westlicher und italienischer Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Aello . des Chefs des Generalst . : v . Hoeser, Feldm.

»
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Ereignisse zur See.
m Abend des 3. Mai belegten unsere Seeflug-
das Pumpwerk von Codigoro im Gebiete der Po-

ltzng mit Bomben und kehrten ohne Verluste zu-
Am selben Abend wiederholten andere Seeflug-
fleschwader die Angriffe auf militärische Anlagen
Äla Vieentina und von Valona mit beobachtetem

In Valona entstand hierdurch ein riesiger
d> der von heftigen Explosionen begleitet und auf
als 50 Seemeilen zu sehen war . Trotz heftigen

«feuers sind alle Flugzeuge unversehrt zurück-

cha, als ft
ein wert»

nicht leicht
g »« fchtt-
ndächtige«
Serbrech« -
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Bombenwürfe feindlicher Flieger im Raume von
verursachten nur unbedeutenden Schaden.

Flottenkommando.

Volkswirtschaftliches.
verlin , 4. Mai . Die zuversichtliche Stimmung

{ sschäftskreise prägte sich heute im freien Bör-
^hr wieder deutlich aus und kam auf einzelnen
Mbieten auch tn dem etwas lebhafteren Geschüsts-
ium Ausdruck.

Verlin , 4 . Mat . (Warenhandel . Nichtamtlich.)
^lla 35—43 , Futterrübensamen 70—95, Zucker-
°wen 68. Saatweizen 19—24, Saatroaaen 16en 68, Saatweizen 19—24, Saatroggen 16

Saathafer 14 bis 24, Saatgerste 24—28, Saab-
38- 46 , Saatlupinen 35- 44, Saatpeluschken 35,

55—60, Timotee 100—104, Weitzklee 170 bis
"̂ hgraS 106—110 , Grassamen 70—80, Heidekraut

J -50, Badischer Saatmais 72 per 50 Kilo ab
\  Wiesenheu 10,00—10,75, Kleeheu 12,50 bis
Finwteeheu 11,00 - 12,00 , Flegelstroh 4,25 bis
^eßstroh 4,50 , Maschinenstroh 3,75—4,50 per
* ft * Haus . u,

Vorboten des Friedens?
Friedenswillen in England.

Die britische Polizei ist in den letzten Taaen
eifrig mit der Verfolgung anfrührerischer Organisa¬
tionen beschäftigt . In London wurden Verfasser
Trucker und Verleger einer Broschüre zu GefängniS-
und Geldstrafen verurteilt , welche das Blatt „Ter
letzte Schlag " herausgegeben hatten . Es waren darin
viele heftige Angriffe gegen Rußland  und Japan
enthalten.

Unruhen i« Mailand.
In Mailand ist die Lage offenbar sehr ernst. Der

sozialistische „Avanti " ist in den letzten Tagen in der
Schweiz nicht eingetroffen . Nach der Mailänder
„Jtalia " hielt der Direktor des „Avanti " am 1. Mai
im Bolkshause eine überaus heftigeRede  und schloß
mit den Worten:

„Noch ist der Moment der Revolte nicht g«.
kommen , aber die Arbeiter müsse« sich bereit
halten !"

Alle übrigen Berichte stimmen darin überein , daß
die Arbeitseinstellung in ganz Mailand vollständig
war . auch alle Läden waren geschlossen. Am Aus¬
gange des Volkshauses schickten sich die Arbeiter an,
in Kolonnen durch die Stadt zu marschieren, wurden
aber durch die bewaffnete Macht zerstreut . In ver¬
schiedenen Stadtteilen , fanden Tumulte statt ; es mußt«
die Kavallerie einschreiten . Viele Fenster der Häuser
und Tramwagen gingen in Trümmer.

Lokales.
Die Hausschlachtnngen.

„Pension " vo« Schlachtschtveinen jetzt drei Monate.
Nach neuen Bestimmungen über Hausschlachtungen

werden vom 1. Oktober 1917 ab Hausschlachtnngen
nur noch genehmigt , wenn Schweine oder Rinder min¬
destens drei Monate in der eigenen Wirtschaft gehal¬
ten worden sind , da mit der bisherigen Sechswochen-
srist vielfach Mißbrauch getrieben ist; Personen , die
weder die nötige Sachkenntnis , noch auch geeignete
Stallungen und Futtermittel besaßen, haben Schweine
die Mindestfrist von sechs Wochen durchgehalten, ohne
Rücksicht auf den Erfolge lediglich um sich erhöhte
Selbswersorgerration zu sichern. — Aus demselben
Grunde ist der Erwerb von Schweine« von mehr al»
60 Kilogr . Lebendgewicht zum Zwecke der Selbstversor¬
gung nunmehr allgemein untersagt  worden . —
Weiter wird bestimmt , daß der Selbstversorger , der in
den Monaten September bis Dezember schlachtet, Vor¬
räte höchstens für ein Jahr,  bei Schlachtungen
zu anderer Zeit höchstens bis zum Schlüsse des Ka¬
lenderjahres behalten darf . Hierdurch soll die unwirt¬
schaftliche Aufstapelung von Vorräten auf allzulang«
Zeit verhindert werden.

Eine weitere Vorschrift bindet die Abgabe von
Fleisch aus der Ration des Selbstversorgers an Dritte
gegen Entgelt an die Genehmigung des Kommunalver¬
bandes , damit nicht wucherischer Kettenhandel  mit
angeblich kartenfreiem Fleisch aus dieser Quelle ge¬
speist werden kann.

Im Übrigen führt die Verordnung eine schär¬
fere Ueberwachung  der Hausschlachtungen durch
genaue Feststellung des Schlachtgewichts, amtliche
sieberwachungspersonen und Beurkundung der ermit-
ielten Gewichte ein , wozu die näheren Ausführungs-
Vorschriften von den LanoeSzenr -albehörden ergehen

Die Verordnung gibt den Landeszentralbehörden
Versorgung ihrer Insassen und gewerbliche Betriebe
das Recht , Krankenhäuser und ähnliche Anstalten zur
zur Versorgung ihrer Angestellten und Arbeiter auch
als Selbstversorger anzuerkennen , wenn sie Rinder
mäN?n und ^ur Hausschlachtung bringen wollen.

Bezirksamt Dr . Manu in Pin - ifL
darüber : Vor sem Kriege wurde^ b«§ eÄ
ruttfl verwandte Wasserglas stets nach den
ten des Deutschen mneibuqW Stellt  -
Wende Erzeugnis war sogenanntes Carbouatt ^asser-'
glas , wahrend jetzt wegen des Sodamangels meist
das sogenannte S u l fa t verfahren zur Gewinn,
Wasserglas üblich ist . Dieses Sulfatwasserglas is? abe!
zur Konservierung von Eiern durchaus unaeein

°°"n°L °,ULV° 6o* fta911*
A Die Ernte des Spnraels . des bellestt-n

wird voraussichtlich erst Ende nächster
Woche beginnen , wahrend sonst der erste Svarael icbou

rm letzten Drittel des wwnats Apr « aefwcven w« -
den konnte . Die Kälte hat auch das Wachstum dieserPflanze erheblich zurückgehalten . '

A Rechte und Pflichten der Hilssbeamten . Der
Bundesrat har eine Verordnung über die bet Behör-
fbI ^ -0iler kriegswirtschaftlichen Organisationen be¬
schäftigten Personen verabschiedet. Diese Per¬
sonen versehen vielfach ähnliche Obliegenheiten wie Be¬
amte , unterliegen aber nach den bisherigen Vorschrif¬
ten weder den Bestimmungen des Drsziplinar¬
re chts  noch den Vorschriften des SttafgesetzbiÄsi
gegen dre Verletzung von Amtspflichten « ua
Verordnung füllt diese Lücke uus indem sie « MchL
Widrigkeiten der Angestellten , die auf gewisMaf^
Erfüllung ihrer Obliegenheiten durch Handschlag ver¬
pflichtet srnd , mrt ähnlichen Strafen bedroht wie Amts¬
delikte . Daneben sind Strafvorschriften vorgesehen die
sich gegen die mißbräuchliche Weitergabe und Ber-
Wertung von Geschäfts - und Betriebsgeheimnissen ricki-
ten . - Eine weitere Verordnung befaßt sich mit de«
Rechtsschutz  der Hilfsdienstpflichtigen . Sie läßt z"
gunsten der Personen , die auf Grund besonder-
schriftlicher Aufforderungen oder Ueberweisung
terläirdischen Hilfsdienst verwendet werden , prozessual«
Vergünstigungen , insbesondere richterliche Zahlun « .
und Einsteflungsfristen , in dem gleichen Umfange » !
wie bei Angehörigen immobiler Truppmteile / 8 *

A Saatprcise für Lupinen . Durch die Bekam» ,
machung vom 16 . Januar 1917 ist für Saat -Lupine«
ein H ö ch stp r e is von 80 Mark für den Doppelzentn«
festgesetzt worden . Dieser Preis gilt jedoch nur für
gewöhnliche einjährige Lupinen . Für ausdauernde L».
pinen (Luvinus polhphhllus oder perennis ) die b«.
reits in Frtedenszeiten fünf- bis sechsmal ' so teuer
gewesen sind als gewöhnliche Lupinen , darf ein Saas,
preis bis zu 180 Mark für 100 Kilogramm qezahltw « -

ber  Sßräfibent d. « ffrSSÄlÄ
durch eine Bekanntmachung vom 30. Aprü 1917
geordnet hat . i

h «ierstadt . In der gestern Abend stattgefundenen
Sitzung des Gemeindevorstands machte der Bürgermei¬
ster Mitteilung von den durch den Senatspräsidenten
Stiehl zu Königsberg , der in alten Urkundenbänden und
Büchern , die ihin diesseits zur Verfügung gestellt waren,
nach seinen Vorfahren , die als Schultheißen und Schöffen
im 15 . und 16. Jahrhundert hier lebten, Nachforschung
hielt , Vorgefundenen intressanten Ausführungen über
Sitten und Gerichtbarkeit und die Verwaltung der Aem-
ter Bierstadts im damaligen Zeitalter . - Anschließend
hieran wurde beschloffen, dem Nass. Verein für Altertums-
erforfchung u . Gefchichtskunde beizutreten und der Ge¬
meindevertretung dir Bewilli,ung des Vereinsbeitrage»
vorzuschlagen . — Einem Gesuch auf Genehmigung zur
Einlegung eines Anschlußkanals an ein Hausgrundstück
in der Schulgasse wnrde entsprochen. — Die Herabsetz¬
ung des kommunalen Zuschlags zur Betriebssteuer auf
50 Prozent sowie verschiedene Steuerstundungs - und
Erlaffungsgesuche wurden der Gemeindevertretung zur
entsprechenden Erledigung vorgeschlagei'. — Der An-
schaffung verschiedener neuer Büromöbel für die Büro¬
zimmer des Rathauses lvurde zugestimmt.

h Bierstadt . Wenn man es auf einer Hamster¬
reise an genügender Beachtung des II . Gebotes fehlen
läßt , kann man mit den Gerichten in unliebe Berührung
kommen So erging es vor einiger Zeit einer hies. Ein¬
wohnerin , die in ihrer Heimat im Untertaunuskreis
270 zusammengekaufte Eier dem auf sie aufmerksam ge¬
wordenen Gendarm in die Hände spielte. Jedenfalls
findet die Sache jetzt ein unangenehmes gerichtliches
Nachspiel , nicht nur für die Käuferin , auch für die Ver¬
käufer.

8 Bierstadt . Achtung Gewerbetreibende ! Die Ge¬
werbetreibenden des Landkreises Wiesbaden, soweit diese
in ihren Betrieben mit Kraft arbeiten zu der sie Feuer¬
ung , also Kohlen gebrauchen , sind für Montag Nachm.
3 Uhr in die „Wartburg ", Schwalbacherstr . 51. geladen.
— Ein hies. achtbarer Mann , der bereits über die
70 Jahre alt ist, ging in einem Anfall von Schwermut
in den Rhein . Er fand Aufnahme im Biebricher städt.
Krankenhaus . Sein Zustand ist ernst.

§ Bierstadt . Der Unteroffizier Wilhelm Mayer
von hier , der den schweren Dienst bei einer Eisenbahnbau-
Kompagnie seit Beginn des Krieges ausübt. wurde zum
Bizefeldwebel und Offiziers -Aspiranten beförd rt.

8 Bierftadt . Der Gouverneur der Festung Mainz
General der Infanterie v. Bücking, erläßt folgende Be¬
kanntmachung : 3000 Belohnung ! Unsere Feinde find
am Werk , im deutschen Volke Unzufriedenheit und Zwie¬
tracht zu erregen . Deutschland soll um die Früchte sei-
ner mit großen Opfern an Gut und Blu , errungenen
Erfolge gebracht werden . Selbstecständliche Pflicht jedes
Deutschen ist es, zur Entlarvung solcher Agenten im
feindlichen Sold beizutragen . Sie treiben im Gewände
bürgerlicher Biedermänner , politischer Agitatoren, ja auch
in feldgrauer R .aske ihr hochverräte-isches Handwerk.
Wer einen solchen Verbrecher zur Bestrafung bringt er¬
hält obige Belohnung.

* Bierstadt . Die Waisenkollekte für 1916 hat hier
140,40 ^ ergeben.

§ Wiesbaden Bei der am Montag im Residenz-
Theater stattfindenden Lrsiaufführung „Ostern" wirken
von ersten Kräften de» Frankfurter Schauspielhaus mit
die Herren Manz und Pfund , sowie die Damen Korn,
Hofer , Stiebitz und Martin vom Deutschen Theater in
Berlin __

Eingesandt.
Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitungkeine

Berantwortung .)
Zeitgemäße Betrachtumgen.

h Bierftadt . Unsere schöne Stadtvorortgemeinde
Bierstadt zeigt in ihrem heutigen Rahmen doch noch so
manches idyllische Bildchen aus der guten alten Zeit.
Wirklich noch manches Zierstückchen auf das wir stolz
find. Und dazu gehört auch die noch altertümlich an-
heimelnde Puolizierung mit der Schelle. Während das



Polizeiorgan — oft täglich zweimal — die Schelle
schwingt, lacht still mein Herz; ich glaube«der mehr aus
Svott über den alten Zopf aus guter ferner Zeit und
drüben gröhlt die eben dem Schulzimmer entsprungene
Jugend, daß der hohe Wächter guter Sitte und Ordnung

~ . tn $i- c.^einen wahren Schreikrampf mit"Ihnen aufzunehmen hat,
der Hörweite feines Nufens, die jedoch auf eine nicht all-
zugroße Distanz beschränkt bleibt, die größtmöglichste
Ausdehnung zu verleihen. Mir sagte einmal jemand,
und der Herr nennt sich stolz Mitglied des Rate«, der
stets nur das Wohl der Gemeinde will und vertritt, Bier¬
stadt müsse mit den anderen Nachbargemeinden den steten
Wettkampf kämpfen, um wirklich als Vorort der Kurstadt
Wiesbaden zu gellen. Cs müsse vorwärts streben und
stets den Fortschritt und Aufschwung ins Auge fassen, es
müsse mit einem Wort bestrebt sein, städttsch zu werden,
oder doch wenigstens zu gellen(wenn das das der Fall
wäre, würde sicher auch die Lebensmittelzuweisung einen
erfreulichen Aufschwung zeigen. Schriftltg.) Der Geist
ist willig, aber das Fleisch ist schwach. Also weg mrt
dem alten Erbstück; der Chinese kann seinen Zopf ver¬
schmerzen und Bierstadt seine ortsübliche Schelle. In
Sonnenberg, wo man nicht einmal ein Lokalblatt besitzt,
wurde die ländliche Publizierung abgeschafft. Schenke
man nun hier auch der Zeitung ein größeres Interesse,
die doch auch sicherlich in jedem Hause gelesen wird.
Den Polizeibeamten, die jetzt doch nur zu sehr überlastet
sind und der Einwohnerschaft, die oft zum größten Teil
von einer Bekanntmachung nicht Kenntnis erhält (z. B.
die Bierstadter Höhe) wird man hiermit einen großen
Gefallen erweisen. Nur >für dringende Publizierung
diene hinfort noch die Schelle, alles andere erscheine in
dem lokalen Amtsblatt.
(Einer unserer Leser bricht hier im Vorstehendem für
uns in freundschaftlicher Weise eine Lanze, was wir
dankend anerkennen. Möchten aber gleichzeitig dem
Herrn Einsender bemerken, daß wir schon vor Jahren,
als die Erbenheimer Ortrschelle infolge Erscheinens der
dortigen Lokalzeitung eingestellt wurde, in dieser Ange¬
legenheit- an die hies. Gemeinde herangetreten ssnd. Da¬
mals wurde uns der Bescheid, daß bei einem täglichen
Erscheinen unserer Zeitung der Sache näher getreten
würde. Die „Bierst. Ztg." ist sodann2 Jahre hindurch
täglich erschienen, was an Unkosten ein ganz bedeutendes
Mehr ausmachte. Doch es blieb beim Alten. Der Grund ist
wohl weniger in den von dem Herrn Einsender angeführ¬
ten alten Zopf zu suchen, als vielmehr darin, einen
verdienstvollen Beamten um einen Teilseiner alten Ein-
nahme zu bringen. Schriftleitung.) _
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Kirchliche Nachrichten , Bierftadt.
Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, den 6. Mai,1917.

S . Cantate.
Morgens 10 Uhr: Lieder Nr. 175. — 182. Text. Ev.

Joh. 6, 60—69.
Morgen« il Uhr : Kindergottesdienst. Nr. 2.

Ev. Math. 13, 44—46.
Nachm. 2 Uhr: Christenlehre. Nr. 135. — 193.

Kath . Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Sonntag. 6. Mai.
Morgens8 Uhr: Hl. Messe.
Morgens 93° Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr: Andacht.
Werktags hl. MesseT*° Uhr.
Freitag abends 8 Uhr Maiandacht._

Wiesbadener Theater.

61/* Uhr.
67* Uhr.

7 Uhr.
63° Uhr.

Königliches Theater.
Sonntag, 6. Ab. C. Die Hugenotten.
Montag, 7. Ab. D. Maß für Maß.
Dienstag, 8. Ab. A. Rigoletto.
Mittwoch, 9. Ab. B. Carmen.

Residenz-Theater , Wiesbaden«
Sonntag, 6. H. Pr . Wir fessle ich meinen Mann. 3»°

Die Schmetterlingsschlacht. 7 Uhr
Montag, 7. „Ostern".  ̂Uhr
Dienstag, 8. Adam Eva und die Schlange. 7 Uhr

Kurhaus Wiesbaden.
Sonntag, 6. 4 Uhr. Abonn.-Konzert des Kurorchesters.

8 Uhr. Fest-Konzert.
Momag, 7. 4 und 8 Uhr- Abonn.-Konzertd. Kurorch.
Dienstag, 8. 4 und 8 Uhr. Abonn.-Konzert des Kurorch.

Manniniacbungen.
Stellv . Generalkommando des 18. Armeekorps

Auf Grund des 8 Sb des Gesetzes vom4. Juni 1851
in Verbindung mit de« Reichsgesetze vom 11. Dez. 1S15
ordne ich für den mir unterstellten Korpsbezirk und — im
Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch für den Be¬
fehlsbereich der Festung Mainz an:

8 1.
Männlichen und weiblichen Personen, die in der Land- und
Forstwirtschaft beschäftigt sind, ist verboten, ohne schriftliche
Genehmigung der zuständigen Behörde in eine andere als
land. oder forstwirtschaftliche Beschäftigung überzutretea.

Ebenso dürfen in Landgemeinden jugendliche Personen,
die in einem Arbeitsverhältnis bisher überhaupt noch nicht
gestanden haben, ohne eine schriftliche Genehmigung der zu¬
ständigen Behörde eine andere als fand- oder forstwirtschaft-
liche Beschäftigung nicht annehmen.

Die Genehmigung ist nur zu erteilen, sofern durch>n-
nahnie einer anderen Arbeit das Vaterland. Interesse an
der Förderung der landwirtschaftl. Erzeugung nicht beein-
nächtigt wird. 8 2.

Jede männliche ober weibliche Person ist verpflichtet, auf
Anforderung der zustdgn. Behörde (8 8) ihres Wohnsitzes
im Bezirk ihrer Wohnsitz- oder Nachbargemeinde gegen den
jeweils am Arbeitsorte üblichen Lohn eine ihren Kräften
und Fähigkeiten ewsprechende land- oder forstwirtschaftliche
Arbeit insoweit zu übernehmen, als es ohne wesentliche
Schädigung ihrer eigenen Verhältnisse geschehen kann.

8 3.
Die Aufforderung«» erfolgen dnrch den Gemeindevorsteher.

Sie dürfen nur ergehen, wenn sie unbedingt erforderlich sind
um den Ertrag des Bodens, insbesondere die Bestellung der
Felder oder die Einbringung der Ernte sicher zu stellen.
Unter dieser Voraussetzung ist auch eine Heranziehung ßan
Sonntagen zulässig.

§4.
Zeugnisse von Kreis- oder anderen beamteten Aerzten be¬

freien, soweit sie dte Unfähigkeit zu der aufgetragenen Ar¬
beit bescheinigen ohne weiteres von der Verpflichtung zur
Arbeitshilft.

§6
Gegen die Verweigerun, der Genehmigung(8 1) sowie

gegen dir Heranziehung zur Arbeit und gegen die Höhe
der Entlohnung steht die Beschwerde zu die keine ausschie-
be»d, Wirkung hat. Ueber die Beschwerde entscheidet endgil-
tig im Falle de« 8 1 der Regierungspräsident, im Falle
8 2 der Lanvrat.

§ «.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit

Gefängnis bis zu l Jahre beim Vorliegen mildernder Um¬
stände mit Haft oder mit Geldstrafe bis 1500 M. bestraft.

8 ^
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft und am 1b. Okt 1917 außer Kraft.
Frankfurt a. M , 7. 4. 1917.

Der stellb. Kommandierende General:
Riedel, Generalleutnant.

Dies wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis 'gebracht
Bierstadt, den 3. Mai 1617.

_Der Bürgermeister. Hofmann.

Holzverstcigerung.
Montag, den 7. Mai, vorm. 9 Uhr anfan¬

gend kommen im hiesig. Gemeindewald Distrikt
„Wellborn Nr. 8"

11 Rmtr. Eichen Schichtnutzholz
92 „ „ Scheitholz
10 „ „ Knüppelholz
280 Stück eichene Wellen
94 Rmtr. buchenes Scheitholz
23 „ „ Knüppelholz
930 Stück buchene Wellen

zur Versteigerung.
Bierstadt , den 3.Mai 1917'

_ Der Bürgermeister. Hosmann.

Gedenkt der gefangenen Deutschen!

Die in den Jahren 1915, 16 u. 1? ^
Schule Entlassenen der hies. Gemeinde
Fortbildungsschulezu besuchen und zwar

Mittwoch von 2 Uhr nachm,
ab. Bei Nichterscheinen treten die gesi^
Strafen ein. Wer außerhalb BierstM
Fortbildungsschulebesucht, hat dies durch!
läge eines schriftl. Nachweises hier anzuz^

Bierstadt, 3. Mai.
Der Bürgermeister: H ofm«i

Haus- und Grundbesitzer!)!
Vierstadt.

Tel. 6016 Geschäftsstelle BlumenstrasteSa.
Zu vermieten sind Wonhnungen von 1—5 Zj,

Preise von 100—850 Mark. Zu verkaufen sind,
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Baupll
Gmndstücke in allen Preislagen.

keda

9}

Paul Rehm, Za| @
Wiesbaden,

Friedrichstrasse 50 I,

Zahnschfnerzbeseitigung , Zahnziehen, Nei
Plombieren , Zahnregaliernngen, Künstlicher!

ergatz in dir. Ausführungen u. A. m.
Sprechet. : 9—6 Uhr. •> Telefon 31|j

DENTIST DES WIESB4DENER BEAMTEN-YE1
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Toro-Salon Mignon
Sonnenbil

Erste Mainzer Postkarten Zentrale
nurSchusterstr.28 MAINZ £££Schusterstr.

Einziges und ältestes Geschäft am Platze.
Anfertigung von Ĝerrerbe-Iegitimations - und Bel

pass-Bllder in sofortiger Ausführung.
12 Foto’s Mk. 1- 12 Foto’s 50

12 Postkarten von Mk. 1.80 an.
Lieferung innerhalb 24JStunden.

Entwickeln und Kopieren von Platten aller im1
gemachten Aufnahmen.

Sonntags den ganzen Tag geöffnet.
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Schulranzen
Grösste Auswahl

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT
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Spaliere
geeignet zu Bohnen¬

stangen hat abzugeben
Carl Mayer,

Bierstadt, Privatstr. 2.

Linoleum.
Große Posten Tapeten,
äußerst billige Filzpappe
zum Belegen der Fußböden

empfiielt
TapetenhauS Wagner
Wiesbaden, Rheinstratze 79

Fernsprecher 3377.

Bandei
hat abzugebei

„Bimtadter Zeit«
Tüchtige Schnei!

empfiehlt sich in Anfei
und Umändern

Damenkonfektion. 3
in der Druckereid

Eine Werkstatt
Lagerraum zu
Nähere« 5 Sandbal

1
Eine

und 2 ZirB
Wohnung

mit Zubehör sofort
Näheres Schulstr

9

Gesangverein»Frohsinn*
Bierstadt.

*
Zur Ernennung von nufere» Mitglieder«

zu Ehrenmitgliedern, ladet der Verein sämtliche
Mitglieder und Ehrenmitglieder zu der am Sonntag,
de« 6 . Mai , Nachmittags3 Uhr im Vereinslokal,
Wtw. Goßmann, stattfindenden

freundlichst ein.
— Versammlung —

Der Vorstand.

»afchkes

Wafchke
emailliert, in Gul
Stahlblech, sowie

schiffe liefer. &
C.Eickhorn,Wi*.

GußgroßhandA
Telefon 36#

Klarenthalerstraßt
Wiederverkäufen{

Rabatt.
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